
Autbruch des Relig1ösen?

Weniıg beflügelt menschliche Anstrengungen mehr, als WEenNn deren Ertolg greifbar
VOT Augen steht aum liähmt SIC aber auch mehr, als WenNnn voraussehbar alles
Mühen vergeblich bleibt aller Eınsatz 1Ur schlechtere Ergebnisse ZEITIQL
Eın düsteres Zukunftsbild annn azu beıtragen, da{ß die Zukunft der Tat
düsterer wırd als SIC CN hne dieses Bıld geworden WAallC, da CS den Schwung lähmt
SIC besser gestalten

Das oilt nıcht NUr für Wırtschaft und Politik AA scheıint auch für dıe Arbeıiıt der
Kırche zuzutreffen Gerade Wer besorgt da{ß der Elan wüunschen übrig
lasse, MIt dem INall sıch dieser Arbeit wıdmet wırd verständlicherweise ZENEIYT
SCHINMN, alles beiseıite schıeben oder verdrängen, W as diesen Eıter och eıter

dämpfen droht Er wırd daher bereıt SC1IMN, dıe Anzeıchen un Meldungen
ZUT Kenntnıiıs nehmen, die kirchlichem Bemühen Erfolg verheıißen,
während gemäfß dem Spruch Was INan wüunscht das glaubt INan SCIN begierig
alles ammelt un hne viele kritische Bedenken annn ımm, W 45 ıhm gunstlgere
Chancen verheifßt Wıe JENC, die Kırche und Chrıistentum der Relıgion allgemeın
ZTeufel wünschten, WenNnn SIC ıh glaubten, genüßlıch alle Fakten ausbreıiten,
die C1iNEC „Zukuntft des Unglaubens CIM baldıges Verkümmern zumındest der
Kırche andeuten, richtet sıch dıe Auftmerksamkeıit mancher Chrısten,
besonders WECNN S1IC „ VOIL Amts der Weıtergabe des christlichen
Glaubens interessiert sınd auf jeden 1INnWweIls der C1iMN wachsendes Verlangen ach
Sınn, C1iNC Wende christlichen Werten, GCiI1IEeE Aufgeschlossenheıit für C1iNEC HH
Innerlichkeıit urz „Aufbruch des Religiösen verspricht

Da Stutzt 19903  . sıch etwa autf dıe Vielzahl VOT allem Jugendlicher Teilnehmer, die
Kırchen- und Katholikentage beleben der vielen Tausenden ach Taıze
pılgern. Selbst die Anzıehung fragwürdıger Jugendreligionen dient als Beleg dafür,
da{fß relig1öse Bedürtnisse weıterhin un vielleicht zunehmend vorhanden sınd
Da{fß sorgfältige repras ENTALLVE Umfragen eher das Gegenteıl beweisen, wiırd ann
ebenso 1gnNOrıEerT, WIC InNan kırchliche Statistiken herunterspielt, ach denen Cc1in

tortschreitender FExodus aus der Kırche unverkennbar scheint Bestentalls TOSTEeTt

INan sıch MI1t dem Schlagwort „Gott Ja Kirche neın!“ demzufolge Religiosität
auch be] schwındender Kırchlichkeıit tortbestehen der wachsen könnte
diesem Irost wırd jedoch dadurch der Boden o  N, daf die gleichen Umfragen
dartun, WIC MI der Abwendung VO  - der Kırche DUr ausdrücklich BEZCIQL wırd da{fß
INan sıch VO der christlichen Relıgion INSSESAML gelöst hat So zahlten Ende 1979
NUur Prozent der Eltern mıiıt Kındern Jahren den relıg1ösen Glauben
den wichtigsten Dıngen, die Ianl Kıiındern auf ıhren Lebensweg mıtgeben sollte,
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un nıchts deutet darauf hın, da{fß sıch ın den etzten reli Jahren ın dieser Meıiınung
eın beachtenswerter Umschwung vollzogen hätte. Wıllkommene Einzelerschei-
NUNSCH, Ww1e€e etwa das Thema „Religion“ als Leitgedanke der diesjährıgen Buch-
9 andern diıesen Gesamteindruck auın

Man begegnet dieser heraufkommenden Sıtuation, unertreulich S1E sıch
christlicher Sıcht darstellt, gewifs nıcht aNSCIMNECSSCH mıt dem legendären Vogel-
Strauß-Verhalten, ındem IHNanl also VOTLT der Getahr den Kopf 1ın den Sand steckt der
zumındest den Blick den seltenen angenehmeren Aussichten zuwendet, selbst
wenn uns diese nıcht VO  e} eiınem trügerischen, weı]l ungedeckten Optimısmus blofß
vorgespielt werden, sondern tatsächlich als Anhaltspunkte tür HHSETE Hoffnung
auf bessere Zeıten ausgemacht werden könnten. Es 1St namlıch keineswegs
besonders tromm, sondern eın Mißbrauch christlicher Hoffnung, Wenn WIr diese
darauf ausrichten wollten, da{fß sıch vielleicht och dank eınes göttlichen
Eingreıitens der Irend WCS VO relıg1öser Biındung ın absehbarer eıt doch och
umkehren werde. Wenn dıe Eltern zunehmend eiıner relıg1ösen Erzıehung ıhrer
Kınder keıine Bedeutung mehr beimessen, WwW1e€e S1€e 65 selbst SagcCh, WECNN sıch zudem
bald auch der alıvste den bereıts Jetzt tühlbaren Priestermangel nıcht mehr wiırd
verheimlichen können, annn 1st CS nıcht tromm, sondern unverantworrtlich, ELWa

auf den Heıilıgen Geıist als Lückenbüßer arten, der diese Entwicklung wende,
jedenfalls solange nıcht alles Menschenmöglıche dagegen nte  men wırd

Es 1St daher ehrlicher un vernünftiger un: darum ohl auch christlicher, nıcht
mıt dieser Umkehr rechnen; vielmehr sollte 111l sıch ernstlich un sehenden
Auges darauft vorbereıten, das Christentum ın eıner Umgebung verwirklichen,

N nıcht mehr auf eıne verbreıtete un tast automatısch erfolgende Weıtergabe
relıg1öser Überzeugung bauen kann, sondern durch zunehmend mühsame, weıl

den allgemeinen Strom treffende eıgene Entscheidung übernommen
werden mu{fß

Obwohl L11U diese Sıtuation keineswegs als begrüßenswert geschildert werden
dürfte S1€e zeıgt sıch vielleicht bald nıcht L1UT christlichen Augen als Verarmung
un Erschwernıis des orjientierungslos gewordenen Lebens enthält S1€e doch
auch ıhre eigenen Chancen. wel Züge des Christentums jedentalls dürften in ıhr
leichter un: deutlicher ZULage treten als ın der bısher gewohnten Kage: Christen-
4} 1St ın erstier Lıinıe nıcht geistlıche Selbstversorgung, sondern miıssıonarısche
Aufgabe. Und der christliche Glaube alßt sıch entschieden nN1ı€e als Anpassung
bestehende Verhältnisse un herrschende Trends leben, sondern bedeutet
auch Wiıderstand das Gängıge. Wenn diese Chancen ZENULZL werden, annn
können WIr in dieser Zukuntft heraufführen helfen, W 45 WIr iın der Gegenwart nıcht
vorschnell herbeireden können: den Autbruch des Religiösen.
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